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b. Ein iunger Zweig sammt Frucht
c. Der Saame.

*) Ist aus dem h^ hfstrstd Liechtensteinische » Garten in der Rabengaffe zumAbbilde « mit-ekheilt wordm.

TAB. 55.

AZALEA PONTICA.
Diepontische Azalea.

AZALEE , OU ARBUSTE DE KOCHER PONTIQÜE *

ie Azalea heißt auch noch der pontische Felsenftrauch , gelber Rosenlorbeerstrauch , Geisschaden,
Ziegentod.

In Pontus ist dieser Strauch eigentlich zu Hause ; er wachset aber auch bey Trapezunte
wild.

Er unterscheidet sich von den ersten 2 . Gattungen durch die Blatter , BlütheN / Früchte , und
Rinde des Stamms , und durch die blätterlosen / am Ende rauhen Zweige.

Der Stamm ist mit einer grauen Rinde bedeckt; das Holz aber ist weiß und zähe.
Die Blatter sind lanzenförmig , glatt , auf beyden Seiten und am Rande behaaret , oben

hellgrüner / unten aber von blaßer Farbe . Sie sind 4 ' Zoll lang / und stehen wechselweis an den
äußersten Enden der Zweige.

Die gelblicht - grünen rauhen Blumen stehen am Gipfel des Stammes und der Aeste , auf
langen Stielen wie Strauße beysammen . Sie haben 5 . Staubfaden , die kürzer als der Griffel
sind. Die Staubfäden sind ungleich gekrümmt , und die Staubkölbchen enthalten viel gelben Staub.
Die Blüthezeit ist im July.

Die Frucht ist hart , braun / spitzig / und in 5 . Theile getheilt , worinn viele dunkelbraune
Saamenkörner enthalten sind , welche spat im Herbst reif werden.

In 6 bis 8 . Jahren erreicht dieses Gewächs die Höhe von 6 bis 8 . Schuhen.
Es wird eben so gepflanzt und gepflegt , wie die 2 . vorigen Gattungen , und auch so in Gar¬

ten verwendet.
Die Blätter haben eine anhaltende Eigenschaft in der Medizin . Die Blumen riechen ange¬

nehm,ihr Geruch erregt aber Kopfwehe und Schwindel . Der Honig , welchen die Bienen aus diesen
Blumen sammeln / soll nach dem Dioscorides , Plinius / Xenophon , und Diodor aus Sicilien , Eckel,
Uiblichkeiten , starkes Nießen , Unsinn , Schlafsucht , Durchlauf , Jrrereden verursachen ; wie sich solchesan den zehntausend griechischen Soldaten , die von diesem Honig genoßen , gezeigt haben soll. Die¬ser Honig soll dünner / röther von Farbe , und schwerer als anderer Honig seyn . Dioscorides Ver¬trieb damit die Röthe im Gesichte , und vertheilte das geronnene Blut , besonders wenn man nochSalz , Aloe , und das Pulver der Kostusrinde darunter mischt , und dieses Gemisch auf die durchStöße / und Schläge blutrünstig gewordenen Theile legt . Plinius bemerkte zuerst , daß dieses Gewächsdem Ziegengeschlechte schädlich sey , wenn man es diesen Thieren als Futter vorlegte , woher auch dergriechische und deutsche Zunahmen dieses Gewächses gekommen ist , und worüber des Hrn . ProfessorGleditschens vermischte Abhandlungen / zter Band , Seite 114 . .nachzulesen sind.

Anmew



Anmerkung zu den Buchstaben,
ii

a . Der Zweig sammt Blüthe und junge» Blättern.
b. Die vollkommene Blume.
c. Das vollkommen ausgewachsene Blatt-
d. Die Frucht oder Saamenkapsel.
e . Der Saame.

* ) Aus dem Hochfürstlich ktchttnsteiiilsche» Garteni« der Rabengaffe nach der Naturgezeichnet und gemahlen
worden.

TAB . 56.

AZALEA LAPONICA.

Die lappländische Azalea.
AZALEE DE L A P P O N I E.

vl/anz trockene Gegenden der dürren Alpen , des eisigen Lapplands , wo nur das wißbegierige Aug

des reisenden Naturforschers Schönheiten auffindet , und uns wohlthatig in den Besitz derselben

setzet , sind die glücklichen Erzeuger dieser dort wild und im UiberAuß wachsenden Pflanze.
Die Unterscheidungszeichen von denen vorhergehenden Gattungen , sind eben so in die Augen

fallend und einleuchtend , als schön chre Blüthe und ganze Bauart ist , die in einem kleinem / nie¬

drigen Wuchs, sehr kleinen niedlichen Blattern und Blüthen besteht.
Ihre . Wurzel ist holzigt , zaserigt , und bietet / wenn sie an einem trockenem Orte verwahrt

wird , der alles verheerenden Verwesung Jahre lang Trotz.
Eben das Holzartige der Wurzel hat auch der Stengel, welcher rauch anzufühlen und unge¬

fähr die Lange einer Spanne ist. Vier bis fünf Aeste sprossen an der Spitze des vorjährigen Astes

aus einem Punkt , dehnen sich in einer symetrischen Entfernung von einander, ohne sich im Wachs-

thvm zu bindern , aus/ und sind mit einer unebenen, braunen Hülle , welche nach Verfluß von Meh¬

rern Jahren , wenn unten sich eine neue Rinde gebildet hat , von selbst abfallt.
Eyrund sind ihre Blätter und klein , steif und am Rande unterwärts gänzlich gebogen und

geöfnet,' mitten durch dieselbe, der Länge nach läuft eine oben eingedrückte und unten hervorstehende

Ader, welche das Blatt in zwey Theile theilt ; Ein schönes Grün mahlt ihre Oberfläche und kleine

hervorstehende Punkte machen deren Anfühlung rauch , unten sind sie mit einer blaßgrauen Farbe

übertüncht , und mit kaum sichtbaren Pünktchen, die sich durch eine eisenrostfarbige Röthe dem Auge

zu erkennen geben , versehen.
Die Stiele woraus diese Blättchen stehen , und majestätisch grünen , sind kaum bemerkbar,

und sprossen aus dem Theile des Astes der voriges Jahr erst aus dem Stamm sich entwunden hat,

sie stehen so gedrängt unter und gegen einander , daß ihre Stellen nur mit vieler Mühe zu unter¬

scheiden sind ; Selten ist die Anzahl der Blättchen verschieden , die aus einem Aestchen hervorwach-

feN / und die Natur scheint sie zur zwölften Fahl bestimmt zu haben . Schön und reizend ste¬

hen an den äußersten Enden der Aeste büschelweise die Knospen , und werden von denen sie umge¬

benden Blättern gleichsam für Wind und Regen beschützt. Sie öffnen im wohlthatigen Lenz ihre
Q Zusam-



Zusammenfügungen , und erzeugen drey der herrlichsten Blüthe» , welche auf ganz einfachen Stielen
stehen , und mit einer bräunlichten , angenehmen Farbe prangen , und ebenfalls rauch anzufühlen sind.

Ihre Blüthezeit ist die des Monaths Julius , wo ihre Blumenkrone dunkel violet oder pur¬
purfarbig dem beobachtenden Auge sich darstellt , und in ihrer ränge die Blätter übertrifft.

Kleiner als bey borbenannter Gattung ist ihre Frucht oder die Saamenkapsel , von gelblich¬
brauner Farbe , und der nehmlichen Gestalt wie jene , künstlich thcilt sie sich in fünf Theile , deren
jeder viele kleine , bräunlichte Saamcnkörnchen in sich faßt , und zur Vermehrung feinen reichlichen
Tribut leistet. Am Ende des Monaths Oktober gedeiht der Saame zu feiner vollkommenen Reife,
und setzt de» Liebhaber in den erwünschten Stand zur Vervielfältigung und Cultur das fcinige bey,
,»tragen.

Nur in den berühmtesten Gärten Deutschlands prangt diese Pflanze als eine Zierde, obscho»
deren weitere Anpflanzung in den Gärten hoher Personen trockene und schattige Orte an Mauren,
Pallisaden, Zäunen , Hecke» und dergleichen paffend ausfüllen und unglaublich verschönern müßte.

Schade daß die so seltene Anpflanzung dieses in jedem Betracht so schönen Stäubchens sei-
neu medizinischen Md ökonomischen Nutzen durch richtige Versuche auszukundschaste» bisher un¬
möglich gemacht hat!

Anmerkung zu den Buchstaben.
a . Der Zweigmit -er Blüthe undausgewachsenenBlättern.
d . Die Frucht oder dasSaamengehäuß.
c . Der Saame.

0 Holz und Blättchen sind nach der Natur aus dem Hochfürstl. Hchtenstetnischen Garten in - er Raabengasse zu
Wien gezeichnet und gewählt worden. Da aber dieses Ständchen noch nkcht geblührt , so hat man sich
nach der Abbildung des seel. Hrn. Ritters von Anee in seiner Lvr» lrxxomc» gerichtet, und nur die BlÜ-
chenaus jenen entlehnt.

T A B, 57.
BACCHAEIS HALIMIFOLIA.

Der Kreuzwurzdaum.
BACCHANTE D ’ VIRGIN IE*

nennt diese Pflanze die Bacchus -Pflanze mit dem Meerportülakblatte,Kre«;wurzstaude und
Frauenhandschuhbaum.

Der Ritter kiunee setzt sie in die zweyte Abtheilung seiner r -ten Älaße Syngenefia polyga¬me fuperflua ; weil diese Gattungen dieses Geschlecht- Blüthe« haben , die aus weiblichen und
Zwitterblumen bestehen , und beyde fruchtbar sind.

Nordamerika und das überhaupt Pflanzenreiche Virginien ist die Mutter dieses Gewächses.
Braun ist die Rinde des Stammes, und der Zweige Gewand ist etwas Heller mit niedlichen

Punkten besetzt, und weiß die Farbe -e- Holzes.
Umgekehrt und evrund , oben ausgeschweift und eingekerbt, gleich denen des Meerpottulaks

stellen sich deffe« Blätter dem Anblick dar ; Einzeln, eines über dem andern hervorspkoffend, ans
ihren
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